
imburger Anzeiger
Zugleich amtliches Kreisblatt für den Kreis Limburg

Leitung) Netteste Zeitung am Platz«. Gegründet 1838
ErschateU täglich

mit «iu«nab » e der Eouu « uud A«t«>t,g«
Zu « ude jeder Woche eine » eSog«.

Sommer- und Wtutertahrpian je nach Inchmstech» .
Wandkalender um die Iahrelwoude.

-iummer Ä29

Bermrrwortl. RedaktE Setz. Drurku. » trin* ö»n Mart » Wagner
»« tag «. Auch»«l<rr« t ta « « »«« M«O »ww» w#t Wt.82.

Mzetzea-Nmahme bis9 Uhr vormittags-er Echheimmgstsger

MschmiG Mittwoch »s» 2 . Oktober tV18

Dir Kiksküschlacht i»

«»»,><, »»»»«»>3
»iertelMhekich ntzu«

bte ggeftMJten»^ _
«mdatt mied mR »»

TeutscheEageSbericht.
Erfolgreiche Abwehr im Westen.

Großes Hauptquartier,  1 . Oktober. (W.T.B.
wtW.)

Weltlicher Kriegsschauplatz.
I <«, ««gruppe Kr » « p»i » , Ruppeecht.

Nahe an der Käst« nahmen wir bei einem erfolgreiche«
ftorftoji einige hundert Belgier gefangen.

Unsere neue Front m Flandern verlaust im Zuge der in
»er vorjährigen Flandernfchlacht ausgebauten rückwärtigen
-iellung von dem Handzome-Abfchnitt — westlich von Roese-
are vorbei über Ledegem—Geluoe nach Weroik und dann
«i der Lys-Niederung nach unserer alten Stellung bei Armen¬
ier . Der Feind griff gestern nachmittag zwischen Roeselare
md Weroik an. Er wurde vor unsern Linien abgewiesen,
«eben Belgiern und -Engländern nahmen wir gestern hier
mch Franzosen gefangen. ^ „ r

Vorstäßr des Feindes zwischen Fleurbair und Hulluch
md Teilangriffe gegen die Höhen von Fromelles und Äubers
jckeiterten. ' .

Beiderseits von Cambrai fetzte der Engländer tagsüber
seine heftigen Angriffe fort . Am Nachmittag gelang es
einer lanadischen Division, vorübergehend nördlich an Cam-
brat vorbei auf Namillies vorzustoßen. Unter Aührung
des Generalleutnants von Fritsch warf die in den Kämpfen
Wischen Arras und Cambrai besonders bewährte württem-
belgisch« 26. Reservedioision den Feind wieder auf Tilloy
zurück. Auch südlich von Cambrai haben wir unsere Stellungen
zegen den mehrfachen Ansturm des Feindes restlos behauptet.
, #  H »ee »«« rpp » e » » «>«.

Beiderseits von Le Chatelet nahm der Feind am Bor-
«ittag seine Angriffe zwischen Vandhuill« und Zancourt
vieder aus. Auch südlich von Zoncourt und südlich der
«ovnnr entwickelten sich am Abend heftige Kämpfe. Angriffe

Feindes wurden überall abgewiesen.
-eer «sik » pp « Geutfchar Kr » « pri «z.

Gegen unsere Linien zwischen Aisne und Beste und über
bi« Vesle zwiscken Breuil und Joncher richtete der Franzose
heftige Angriffe. Trotz mehrmaligem Ansturm sind sie bis
auf einen Teilerfolg, der den Feind auf die Höhen nördlich
»an Breuil führte, gescheitert. ,

Zn der Champagne beschränkte sich der Feind auf u.eil-
angrjfse öst-lich der Suippes , gegen St . Marie a Py , nörd¬
lich von Eomme-Py und gegen unsere neue Linie, die wir
in der Nacht nördlich von Aure und Mervaur bezogen hatten.
«« wurden abgewiesen. Bei St . Matie a Py nahmen
vir hierbei zwei französische Kompagnien gefangen.

Mit stärkeren Kräften griff der Amerikaner östlich der
klrgonnen an. Brennpunkte des Kampfes waren wiederum
h>premonr und der Wald von Montrebeau . Wir schlugen

Feind überall zurück. Er erlitt auch gestern wieder
besonders schwere Verluste.

Seeee «« r» ppe 0 «! f » i|
Auf dem westlichen Maasufer blieb die Gefechtstätig¬

leit auf Störungsfeuer beschränkt.
Infanterie , Pioniere und Artillerie haben an der Ver¬

nichtung zahlreicher feindlicher Panzerwagen gleichen Anteil.
Zn den letzten Kämpfen taten sich hierbei besonders

hervor: die Leutnants Suhlig und Burmeister vom Re,eroe-
>t «ri«-Regiment 90, die Vizefeldwebel Zolkmann vom Garde-
^eserve-Schützen-Bataillon und Rauguth vom Reserve-Infan¬
terie-Regiment 27, die Leutnants Keibel vom Feldartillerie-
dlegiment 40. Schrepler vom Feldartillerie -Regiment 74,
Wbelt vom Feldartillerie-Regiment 108, >Mayer und Brauer

Reserve-Feldartillerie -Regiment 241. Därninghaus vom
dieserve-Feldartillerie-Regiment 63 und Unteroffizier Thele
vom Feldartillerie-Regiment 40.

Ter erste Generakquarttermeister: Lndendorsf.
De« Avo« SstpP« »t.

Berlin,  1 . Okt., abends. (W .T .B . Amtlich.)
Heilige Angriffe des Feindes in Flandern , beiderseits

von Cambrai und in der Champagne wurden abgewiesen.

ie Zukunft des Landes ist Deine
Zukunft. Geht das Land in Trümmer,
reißt es Dich mit. ZeichneKriegs.
an leihe — Du tust eS für Dich.

15 0*0 Tonnen versenkt.
Berlin,  30 . Sept . (W.T .B . Amtlich.) Im Sperr¬

gebiet um England versenkten unsere Unterseeboote 15 000
Bruttoregistertonnen.

3 *c Gtzchd« M »ch>«WM hm

Die Bevin - nngen deS Maffenstiststanves.
Zürich,  2 . Okt. Zur Einstellung des Kriegszustandes

zwischen Bulgarien und der Entente wird d-r „Neuer Zürcher
Zeitung" von amtlicher Seite der Entente noch gemeldejt:
Bulgarien hat die Waffen gestreckt, der Vertrag ist in Saloniki
unterzeichnet worden. Der griechische Ministerpräsident Veni-
s«tos hat den Vertrag mit unterzeichnet. Die Hauptbedin¬
gungen lauun : Die von den Bulgaren besetzte « grie¬
chischen unv serbischen Provinzen  werden Grie¬
chenland und Serbien zur ü cker st at tet.  Die Besetzung
erfolgt sofort. Sofia wird den Lntentetruppen
übergeben,  alle bulgarischen Eisenbahnlinien
werden von der Entente besetzt , Bulgarien mutz
vollständig demobilisieren.

Wien,  2 . Okt. Wie aus unterrichteten Kreisen ge-
meldei wird, ist der Waffenstillstand zwischen den Delegierten
der bulganjä-en Armee und dem Oberbefehlshaber der En-
tentetruppen in Mazedonien am Sonntag abgeschlossen wor¬
den. Der rasche Abschluß empfahl »ich der Entente teils aus
g wissen irülitänschen Erwägungen heraus , teils auch um die
gestern zusammengetreteneSobranje vor eine vollendete Tat¬
sache zu stelle)!. Es ist auch erklärlich, datz Malinow , der das
Angebot gestellt hat, sich beeilen mußte, rasch die Früchte
seines Vorgehens einzuheimsen. Ob dieser Weg jedoch zum
Ziele führen wird, ist noch unbestimmt, da ja die Sobranje
dazu Stellung nehmen mutz. Zn der ersten Sitzung dürft«
schon aus dem Grunde keine Entscheidung erfolgen, weil
gegen Malinow große Widerstände bestehen und die Debatte
immerhin eine gewisse Zeit in Anspruch nehmen wird.

Di« « »tw- rt G«t-r»L- a» » wlg«w*K.
Paris,  1 . Okt. Die „Voss. Ztg ." schreibt: Die mit

Bulgarien Krieg führenden Ententeregierungen sind mit Vor¬
schlägen Frankreichs betreffend die auf die bulgarische Rote
zu erteilende Antwort befaßt worden. In Unterredungen
Clemenceaus mit Lloyd George konnte llebereinstimmung in
allen Punkten festgestellt werden.

Amsterdam,  1 . Okt. Reuter erfährt , daß die eng¬
lische Antwort auf das bulgarische Gesuch um einen Waffen¬
stillstand bereits in der Antwort des 'Oberbefehlshabers der
alliierten Armeen in Mazedonien gegeben worden sei. In
dieser Antwort werde vollkommen deutlich angegeben, daß
die militärischen Operationen nicht unterbrochen werden könn¬
ten. Was den Antrag angehe, daß bevollmächtigte bul¬
garisch« Vertreter mit den Alliierten über den Frieden konfe¬
rieren' sollten, so ist der Regierung m Sofia deutlich zu oer-
stehen gegeben worden, daß der Abschluß eines Friedens mit
Bulgarien in notwendiger Weise den völligen Bruch der
bulgarischen Regierung mit der Türkei und gleichzeitig mit
D«utschland und Oesterreich-Ungarn in sich Meße . Die
alliierten Regierungen würden natürlich jede Bürgjchast for¬
dern, welche sie für notwendig erachteten, um ihre militärischen
Operationen zu sichern und das Senden deutscher Truppen
nach Bulgarien zu verhindern. Bei einer Besprechung des
bulgarischen Antrags dürfe man nicht aus den Augen verlieren,
daß die'  Alliierten keine definitive Lösung der Balkansrage
zu finden beabsichtigten. Diese Lösung bleib« der Friedens¬
konferenz Vorbehalten. Es handle sich nur darum, e,n solches
militäriiches 'Abokmmen zu schließen, daß die Operationen der
Alliierten auf dem Balkan von bulgarischer Seite nicht mehr
bedroht würden. Dieses schließe die Demobilisierung der
bulgarischen Armee oder deren Verwendung an anderer Stelle
gegen die heutigen Bundesgenossen Bulgariens in. sich. Kerne
Schritte bezüglich der territorialen Fragen könnten oder wür¬
den ohne das vollständige Zusammenwirken und die Unter¬
stützung uikserer serbischen und griechischen Bundesgenossen ge¬
tan werden. "Aber eine der Bedingungen eines vorläufigen
Abkommens müsse die Räumung all des Gebiets außerhalb
Bulgariens durch die Bulgaren sein, welches von den bulga¬
rischen Armeen seit Ausbruch des Krieges besetzt worden ist
Wenn diese Bedingungen, welche der Regierung in Sofia nnt
geteilt worden seien, für die Regierung Malinows nicht an¬
nehmbar wären, hätten die Alliierten keine anderen Vorschläge,
und würde es dann die Aufgabe Bulgariens sein, andere Ver¬
treter zu finden, die diese Bedingungen annehmen könnten.

Max vs » Bave « ?
Berlin,  1 . Okt. Die „Frkft . Nachr." melden: Zn den

späten Abendstunden verlautete bei mehreren Reichstagsabge¬

ordneten, daß neuerdings von verschiedenen Mehrheitsabgrord-
neten vom parteipolitischen Standpunkt aus .mancherlei Be¬
denken gegen die Kanzlerschaft Payers geltend gemacht werden.
Tie Kanditatureu Prinz Mar von Baden und Dr.
Solf  scheinen nach der gleichen Quelle mehr und mehr in
den Vordergrund zu rücken. Prinz Mar von Baden ist heute
in Berlin eingetroffen und will mit den Parteiführern dar¬
über verhandeln, ob es ihm möglich sein wird, Nachfolger des
Grafen Hertling zu werden. Er will .sich im Aufträge
der Krone  darüber vergewissern, ob er ein Ministerium
bilden kann, das sich auf eine starke Mehrheit stützt. Natür¬
lich wird es dabei in erster Linie auf die Haltung ankommen,
die die Sozialdemokratie einnehmen wird, ferner wird es
sich darum handeln, ob die Nationalliberalen den von den
Mehrhcilsparteien aufgestellten Arbeitsplan annehmen können,
der gegenüber den sozialdemokratischen Erpndforderungen
einige" Milderungen aufweist. Unter der Voraussetzung der
Annahme dieses Arbeitsplanes sollen sich die Mehrheits¬
parteien mit dem Beitritt der Nationalliberalen zum Block
einverstanden erklären. Wie man hört , wünscht v. Hintze
nicht, Staatssekretär des Auswärtigen Amtes zu bleiben.

Dar pr«» tzische Wahlrecht.
Berlin,  2 . Ott . (W.T .B .) Zn der heutigen Sitzung

des 17. Ausschusses des Herrenhauses wurde nqch kurzer Aus-
'prache unter Ablehnung der Anträge auf Einführung eines
Berufs- oder eines Gruppenwahlrechts dem gleichen , all¬
gemeinen , unmittelbaren Wahlrechte  nach der
Regierungsvorlage unter Hinzufügung einer Zusatzstimme
ür ein Alter von 40 Zähren zugeftimmt.  Die

Weiterberatung wurde sodann aus morgen vertagt.
Berlin,  2 . Okt. Wie die „ Frkf. Nchr." erfahren, solt

die Reichsregierung im Zusammenhang mit der Parlamentari¬
sierung in Bezug auf das preußische Wahlrecht einen anderen
Weg als bisher einschlagen. Danach he steht die Wsicht,
eine Auflösung des preußischen Landtages und damit die
Entfesselung eines Wahlkampfes gerade in der jetzigen Zeit
zu vermeiden. Zu diesem Zwecke soll durch «in Reichsgsetz
bestimmt werden, daß das gleiche Wahlrecht in allen Bundes¬
staaten gleichmäßig eingeführt wird. Ein Teil der Bundes¬
staaten soll sick»bereits mit der Einführung des gleichen Wahl¬
rechtes durch das Reich einverstanden erklärt haben, doch liegen
verläßliche Nachrichten über diesen Plan noch nicht vor.

ttftl«« Ar*i»-ri«f-»«r.
Genf,  2 . Okt. Der „Mali » schreibt, daß die Front

bis zur Schweizer Grenze unter Artilleriefeuer liegt. Die
Verbündeten hätten die zweifache Artillerie aufgeboten, die
ihnen im Sommer zur Verfügung stand.

Türkische Kah»it« latio »» in Süv -G«läfti »»a.
London.  1 . Okt. (W .T .B .) Palästinabericht. Eine

große türtische Streitmacht hat bei Ziza südlich Amman
kapituliert. Es wird gemeldet, daß es sich um 10 000 Mann
handelt.

Der Ha«« als Verhandlnmgsort.
Von der holländischen Regierung ist in Berlin mrtgeteilt

worden, daß die Königin Wilhelmine^ von Holland auf
Antrag des österreichisch-ungarischen Geschäftsträgers ihre Resi¬
denz für etwaige Besprechungen im Sinne ,der Note des
Grafen Burian zur Verfügung stelle. Dies ist auch den
übrigen Kriegführenden mitgeteilt worden. Dazu wird halb¬
amtlich bemerkt: „ Die Königin Wilhelmina hat mit menschen-
freundliiber Bereitwilligkeit in diesem Schritt , den auf Her¬
stellung des Friedens gerichteten Bestrebungen ein Entgegen¬
kommen bewiesen, von dem in Deutschland mit der lebhaftesten
Sympathie Kenntnis genommen wird. Es drückt sich darin
der Entschlich der Königin und ihrer Regierung aus , alles
zu tun .was in ihren Kräften steht, um den friedenfördernden
Gesinnungen den Boden zu bereiten. Der Dant ^der unter
den Lasten des Krieges leidenden Menschheit für diesen Schritt,
der auf keiner Seite Mißdeutungen begegnen kann, ist der
Königin gewiß".

Ei «e Ae«tzeru«g Cleme»«ea«S.
Genf, 2. Oktober. Der „Matin " meldet am Samsta,,

Elemenceau verfecherte in Epinal , er werde « :t den endgül¬
tigen FricdenSbksprrchungen beginnen,  sabal » Fachs
Operationen in diesem Jahre beendet  seien.

Das Organ Clemenceaus, »er „Hsme libre" schreibt am
Freitag, eine Entscheidung  des Krieges an allen Fronten
werde i n d i r s e m I a h r e fallen. Die Völker der Entente
hiitten »ir schwersten Prüfungen überstanden; die Kriegser¬
eignisse gingen ihrem lrtztenHöhepunttentgegen.



Die Sori «li§k « Bttl«arie« s.
Basel,  2 . Oktiber. Rach etxet Pariser Meldung »er

«Neuen K,rresp»»öenz" berichtet»ie «Xgence »ss B» c« >S'
«US daß »ie »er f » zi « listischeu
Parteien  S «t«arienS »ei im  Gutschluß, »es Znr Fer»l-
nan» tm» ferne Minister faßten, eine wichtige ft»ftc spielte.
In der Tal hat »»« Zeatr«lk»« itee »er saziallst scheu Parteien
a« 22  Eeptnuöer »ei« Ministerpräsidenten Malis, » „ rge-
sprachen«n» »urchaas daraus »estanden, daß »ie palitische
uns militärische Lage s»fort is »er Soörauj: jur Hitkussian
gelange «u» FriedeaSbesprcchungenm t den Alliierten eisg -
leitet würden. Die »isfi»entischen Sazialisten unternahmen»ei
Maliu»w mit den Azrartcrn einen zemcinsamen Gchritl, « o ei
dieselbe Ford-rung »»» Seiten der Sozialisten gestellt wurde.
KriegSseisdllche und antidysastische Kundgedungcs fände« in
Sofia , in Philippopel und Ruftschuk statt, » , *ei dieS »ldaten
mit den Mänisestanten gemeinsame Sache machten. Die
Deutschen wurden aus den Straßen belästigt

Kanzkrvo«cb$el.
Graf Hertling hat sich der schweren Bürge seines ver¬

antwortungsvollen Amtes nicht mehr gewachsen gefühlt und
den Kaiser um die Genehmigung seines Rücktritts gebeten.
Noch am Dienstag voriger Woche schien fe  so , als ob sich
die Wogen der inneren Erregung glätten poollten, als ob
das deutsche Volk angesichts des eoen oor'brechenden Sturmes
der Verbandsheere gegen die Hindenburglinie keinen neuen
Kanzlerwechsel zu erleben brauchte. Die Rede Hertlings
'hatte ja gewiß manche brennende Frage offen gelassen und
im übrigen fehlte ihr der große Schwung eines die deutsche
Seele in ihren innersten Tiefen anpackenden, aufrüttelnden
und aus die Höhe unserer gewaltigen Aufgabe führenden Ge¬
dankens, über sie zog doch mit überlegtem und überlegendem
Geschick Die günstigsten Folgerungen aus den wochenlangen
Vorberatungen der Parteien und Ausschüsse, überzeugte von
der Notwendigkeit, einander verstehen zu wollen, und rief zur
Einigieit im Willen gegen die volkzerstückelnden Absichten der
Feinde, was Hertling tun konnte, hat er getan. Mochte die
Zeit der schlimmsten Waffenstürme vorüber sein, dann ließ
sich über die Frage nach einem neuen Manne reden. So
war die Lage am Dienstag der letzten Woche, und ein be¬
freites Aufatmen auch durch weite Kreise des deutschen Volkes.

Da kam böse Botschaft aus Bulgarien.  Mit
einem Schlage wandelte sich das Bild . Wenn Graf Hert¬
ling nun tat , was er bis zu dieser Stunde nicht aus persön¬
licher Eitelkeit, sondern aus vaterländischem Pflichtgefühl ver¬
schob, so mag er doch die Last des Alters gefühlt haben, die
es ihm vielleicht nicht mehr gestattet, den äuf ihn eindrängen¬
den Ereignissen mit der HaiMungsbereitschast der vollen
Manneskrafl zu begegnen. Hertling war überhaupt weit mehr
ein Mann de- Gedankens als der Tat , und wir dürfen ihm
die Anerkennung nicht versagen, daß er mit seinem Pfunde
gewuchert und im Rahmen seiner persönlichen Eignung selst--
los und opferbereit so viel für Vaterland und Volk getan
hat , daß der Kaiser nur „mit schwerem Herzen seiner weitere,!
Mitarbeit entsagte". Ist also Gras Hertling infolge der
äußeren Schwierigkeiten geangen , nicht aber als Streiter
im inneren Kampfe gefallen, so braucht deshalb nicht »erhehlt
zu werden, daß der scheidende Kanzler im wesentlichen Punkte
der Beteiligung von Abgeordneten oder deren Vertrauens¬
männern als Verantwortliche der Regierung anders dachte als die
'Mehrheitsparteien des deutschen Reichstages und als — wie
der Erlast des Kaisers zeigt — die Krone. Hierüber wäre
es früher oder später natürlich zu grundsätzlichen Auseinander¬
setzungen gekommen, und es war keine Schwierigkeit, in dieser
Frage von höchster Bedeutung den Grund für einen späteren
Rücktritt des Kanzlers vorauszuahnen. Jetzt aber heißt De»
Grund Bulgarien.

Wie die Dinge liegen, läßt sich freilch noch nicht mit
aller Klarheit überschauen, denn die Nachrichten gehen noch
sehr durcheinander. Daß Deutschland die Kraft hat und
den Willen besitzt, schlimmstenfalls auch ohne bulgarische
Heereshilfe dem Vernichtungswillen seiner kriegsrasenden
Feinde die Stirn Hu bieten, ist in dem Bewußtsein des gnnzen
Volkes eingeschrieben. „Sein oder Nichtsein,  das ist
hier die Frage" , und eigentlich nicht nur wie in dem Hamlet-
wbrte hier, sondern während des ganzen furchtbaren Krieges
»nd überall, wo unsere Geschütz« donnern, nur, 'Daß das
Erfassen dieser Wahrheit des Deutschen Vertei¬
digungskrieges  jetzt im Augenblicke seitlich drohender
Gefahr der Untreue notwendiger uäd ckekibter wird. Um
unter Leben, um unsere Zukunft geht er, wir alle, auch wir

vas stolze Schweigen.
Roman von H. Courths - Mahler.

S) (N«ch»mck verbeten).
„Aber Ruth !" rief Frau Dina und sah ihre Stieftochter

schreckensbleich an.
„Warum erschreckst du so, Mama ?" fragte Ruth ruhig.

„Müssen nicht Tausende in meiner Lage dasselbe tun ?"
„Wenn sie keinen anderen Ausweg haben. Aber du

hast« doch einen, wenn du nur willst. Könntest du wirklich
vorzichen, eine abhängige Stellung gyzunehmen, als dem Be¬
sitzer von Rainsberg deine Hand zu reichen?"
, „ Ja , Mama — das ziehe ich vor."

„Kind — ach, Kind — dll denkst dir das so leicht —
dazu bist du doch nicht erzogen!"

„So muß ich mich dazu erziehen, Mama. Leicht denke ich
es mir gewiß nicht — o nein! Aber danach geht es eben
nicht. Ich füge mich der Notwendigkeit" .

„Nennst du das Notwendigkeit, wenn es dich nur ein
Wort kostet, Herrin von Rainsberg Zu werden?"

Ruth erschauerte und richtete sich stolz auf.
„Es kostet mich tausendfach mehr, Mama , mein ganzes

Ich , meine Ueberzeugung — meine Selbstachtung! Diesen
Preis kann und will ich nicht zahlen. Das forderst du auch
nicht im Ernst von mir, nicht wahr ? Aus dir spricht nur
die Angst um meine Zukunft, Auch ich bin erst davor zurück¬
gebebt, den Lebenskampf aufzunehmen. Ab.er nun bin ich
fest entschlossen. Ick' suche mir so schnell als möglich eine
Stellung . Bis ich die gefunden habe, muß ich dir freilich
noch zur Last fallen." *

„Zur Last fallen! Kind — wie kannst du so etwas
sagen?"

„Es ist doch richtig. Mama . Nun ich die Dinge mit
klaren Augen ansehe, erkenne ich, daß ich dir tatsächlich all
die Jahre seit Papas Tod zur Last gefallen bin. Die Pen¬
sion gehört dir, und die Lebensversicherungssumme ebenfalls.
Ich habe also die ganze Zeit gedankenlos von deinen Mitteln
mitgelebt und müßte dir eigentlich zurückerstatten, was Du
für mich ausgegeben hast" . ^

daheim, stehen im gleichen Schützengrabe« der Wehr durch
Kampf und Arbeit.

Und also bleibt immer wieder nur eines: Zusammen¬
halten , eisern , unlöslich Zusammenhalten in
härtestem Ringen , in heiligst er Hoffnung!  Das
ist es, woran wir gesunden. Und dazu gibt es manche
Wege. Hertling ging, weil er müde ward. Wir harren
des Führers , der die brennenden Worte der deutschen Not-
wendigekit und des deutschen Willens uns in die Seele schreibt.
Der Kaiser hat Hinüenburg  gefunden , als die Russen
tief in Ostpreußen standen, daß er heute den Mann finde, den
die Stunde heischt, dazu segne ihn die Güte unseres Schicksals.
Aber nicht nur der Führende vermag zu einen, sondern auch
die Geführten, auch die Volksgenossen können an der Einheit
mitschasfen. Mit der ganzen Offenheit, Ehrlichkeit»nd Glau-
bensfreude wendet sich der Kaiser deshalb an das deutsche
Volk:

„Ich wünsche, daß das deutsche Volk wirksamer als
bisher an der Bestimmung der Geschicke des Vaterlandes
mitarbeite. Es ist daher mein Wille, daß Männer,
die vom Vertra » en des Volkes getragen
sind , in weitem Umfange teilnehmen an
den Rechten und Pflichten der Regierung ."
Mir diesem Kaiserwort zieht eine neue Zeit her¬

auf.  Seien wir uns dessen bewußt, daß nicht von Rechten
allein, sondern auch von Pflichten gesprochen wird, und ge¬
sprochen werden kann. Der kaiserliche Erlaß ist das schönste
Zeichen kaiserlichen Vertrauens,  dem das deutsche
Volt , des sind wir gewiß, mit gleichem Vertrauen begegnen
wird. Endlich schweige das Schlagwort „Parlamentarisie-
rung" , die Tat steht über dem Worte , Kaiser und Volk
schreiten Hand in Hand in eine Zukunft hinein, deren düstere
Schatten wir sehen, ohne alle Schwere ahnend ermessen zu
können, deren leuchtende Hoffnung aber das Gewölk durch¬
strahlt und uns alle nicht nur zu Pflichten, sondern, wills Gott,
auch zu Erfolgen ruft . Was immer an Aufgaben dem
deutschen Volke noch auferlegt sein mag, wir müssen den
Glauben bewahren, daß es das Schlimmste vor dem guten
Ende fein wird. Volk und Kaiser haben einander gefunden,
das ist die erste Frucht dieses Kanzlerwechsels. Möge er
darum Deutschland zum Segen gereichen! Wer an seines
Volkes Zukunft glaubt , verletzt auch die Berge oerbändlerischer
politischer Treibereien, furchtbarster Vernichtungskämpfe und
— wenn es sein müßte — völkischer Untreue. (Frkf. Nckr.)

Ctkaler m&  vermisster Ztll
Lim»  irrg , den 2 Oktober]%1S

a. Zur letzten Ruhe.  Wohl einer »er älteste»
Mitbürger unseres Sta »t, Reuiurr, Herr Philipp K i l b ,
Kgl. Li>es»«hn-Werkf1hrcra. v « r» tzcift: zur letzte» Ruhe
»erbrncht Er erreicht: e n Llrcr »,n 87 Jahren, v,v »euer,
er mehr » :e die Hälfte im pflichttreuen Micuste der Könige.
EisenbahnH«spt« erkfiätte» ttfie. Er ruhe in §rnc»cn.

a. • • { » ent Hochzeit.  Unser bekannter und ge»
schatzter langjähriger Mitbürger, Äcnchlssekrttäru«» Rendant
a. '£). Rechuuuglrat, Herr >»«m Ber es begeht mit feiner
Vemahti» Eerirade geb, Unkelbach, a« Dienstag, »er. 8 Ok¬
tober »ie g » l » e s e Hochzeit.

** Sonderkonzert.  Hocherfreulichen musikalischen
Genuß und einige recht erbauliche Stunden bereitete vor einem
ausverkauften Haus seinen Zuhörern das gestrige Sonder-
tonzerl in der „ Alten Post" . Die Zusammenstellung des
Programms war eine hochkünst-lerische und heben wir aus
der zahlreichen Vortragsfolge die berühmte Fantasieappassio-
nato von Beethoven, die Arie des Fides „ Ach, mein Sohn ",
a. d. Op. „Der Prophet " und das herrliche G-moll Konzert
von Bruch ganz besonders hervor. Das Nichtauftreten der
beliebten Hofopernsängerin Frau Adele 'Krämer hatte an¬
fangs eine kleine Enttäuschung hervorgerufen, die aber d»rch
Frl . Lilly Haas  als vollwertigen Ersatz beseitigt wurde.
Frl . Haas verfügt über eine echte, trefflich durchgebildete Alt¬
stimme. Außer der bereits oben angeführten Arie hinterließ
tieferen Eindruck das Lied „Widmung" vonSchumann , wie
auch das Lied: „Keine Sorge « n den Weg" von Raff be¬
geisterte Aufnahme fand, so daß sich die Künstlerin zu einer
Einlage genötigt sah. Die beiden Künstler, Herr Professor
M a n sta e d t und Selmar Victar  brachten ihr nach
strengsten ästhetischen Prinzipien gewähltes Programm in ge¬
radezu vollendet zu nennender Weise zur Ausführung.
Herrschte bei Herrn Manstaedt, .dessen Spiel sich dutzch Dis'
ins kleinste klare und bestimmte Interpretation auszeichnete,

tei allem warm temperierten Empfinden die ruhige,
Altersabgeklärtheit vor, fo zeigten die Vorträge »es'
Victor ein freudiges Temperament, jedoch frei von allemi
äußerlich glänzenwollenden Virtuosentum. Lebhafter, ani
tender Beifall gab beredtes.Zeugnis von der Anerkenn
sämtlicher Leistungen der Künstler.

*** Der Schmiedeinnung für Limburg Utu
Amgegend  hielt am letzten Sonntag im Restaurant , oj
Stadt Wiesbaden" eine Versammlung ab. Obermeister Adaw
Thomas,  seither im Felde, begrüßte die erschienenen Kotz»!
gen und gab dem Wunsche Ausdruck, daß gerade in dies«
Zeit ein festes Zusammenhalten der Berufskollegen jef,t
nötig setz und bat dieselben, für die Sache der Innung ^
wirken. Bei der Vorftandswahl wurde der alte Vorstand ej^
stimmig wiedergewählt. Da die Zugverbindungen Sonntaq-
zu schleckt sind, wurde beschlossen, die Versammlungen ferner»
hin an Werktagen abzuhalten. Vom Vorstand wurde no*
bekann, gegeben, daß in 14 Tagen eine größere Versamm¬
lung von der Handwerkskammer einberufen werden würde
zu der die Mitglieder alle recht zahlreich erschein^
möchten. Nach weiteren geschäftlichenAussprachen wurde
gegen 5 Ahr die Versammlung geschlossen.

♦© Eschhofen, 1. Oft . Dem Kanonier Jakob Be litt,
g e r-, Sohn der Witwe Peter Bellinger von hier, wurde
vom Generalfeldmarschall von Hindenburg persönlich das
Eiserne Kreuz überreicht. ' Es ist der füngste Krieges unseres
Ortes , dem diese Auszeichnung zuteil wurde.

a- Elz, 1- Oktober. De« Grfreiteri Julius Mo uns
hier, bri der Scheiuwerfertruppe 27 des Pionier-LnO II i„
Fec»c, » urbe für bks»»»ers umsichtiges Verhallen das Liieim
Kreuz »erliehe« su» sttchks ihm pkttärrlich durch»en Genei,l-
fe?»« arschallv Hln»en»nrz überreicht

FC. Wiesbaden, 1. Okt. Ein tragiscbrr Todesfall hat
sich hier in einem Hause der Jahnstraße zugetragen. Ej,
Mann , der einige Tage in seiner Wohnung allein sich aufhieb,
weil seine Frau in einer Entbindungsanstalt weilte, hatte jjch
bei verschlossenen Fenstern schlafen gelegt, während aus dem
Gasautomaten , der undicht war, Gas entströmte, ohne dch
der Mann es bemerkte. Da niemand sonst in die Wohnun,
kam, wurde der Mann betäubt durch das Gas und allmch
lich eingeschläfert und getötet. Als gestern vormittag »ü
junge Frau aus der Entbindungsanstalt in ihr Heim zurü»
kehrte. fand sie die Tür verschlossen. Als niemand öffnete,
holte sie einen Schlosser, der den Eintritt in die Zvohnunz
ermöglichte, worauf man die traurige Feststellung nrachte, ba|
der Mann seinen Tod schon mindestens vor drei Tagen ge¬
funden hatte.

Mai»;. 1. Oktaber. jWohuuugsnot i « M , inps
Wie Wohnungsnot hat hier eine bedenkliche Hohe erreicht.
Zam 1 Oktober kaante» bereits 38 Fimtli « keine Wohnuvz
«ftr fiude» ,' sie werben in H»st« irtsch,fte» untergedrachi
Zahlreiche Familie», »ie „ s auswärts hierher ziehen
mußlen davon sbseĥ , weil sie keine geeignete Wohnung er-
langen konnten Selbst an größeren Dohnunge» herrsctt
empfindlicher Mangel. Erhebliche Mietrstcigervngen st»t en
»er L«gesor»uu»g. Die hädtischr Veiwsltuvg fichl sich ccs-
halb genötigt, van »en Etadloersr-neten >.,12 M .ll anenM!.
zur Errichtungv„ kleinen Wohnungen und W,h»B«r, <en am
Kaiser-Kari-Ring, an der GalluSgaffe un» in Mambach zu
fordern. Obgleich »ie Baukasten 300- - 400 Prazent höher
wie in Friedenszeiten fin». werden sich die Ausgaben »urch
Bermietung gut verzinsen. Die Wvhnbaraaken fallen je 3
Wohnungen mir ö Zimmern emhallen.

Mülche», 1 Oktaber Die WohnunzSnrt hat »«zu geführt,
daß in den Zeitangen hahe Beträge für di« Vermittlung»on
Wahsrmgen«ngebote« werde«. Eine Verfügung»cs General¬
kommandos »erbietet nunmehr die WahnnngSge'.miülmig
gegen Entgelt, sowie das Gewähren und Nehmen einer 23r
lohunng h erfiir.

Lad N«»hri« , i . Oktober. Infolge der in Bad Nauhei«
aufge»e«kten Gehnmschlächterei wurden Viele angesehene Bürger
»erhaftet, darunter ein Religioridlshrer und einer der bekann¬
testen Hatel-esitzer. Letzterer bot für seine Haftentlaffnnz
50 900 Mark Bärgfchnft. Die Schlachtungen wurden in einer
Zimmerwaansweckstaitea« Hauptrahnhof vargenamweo. ; hec
besau» sich auch »ie Berfaadabteilung Au vielen Kisten kleb¬
ten noch»ie Adreffen dir Empfänger, so daß man üder die
Fleischabuehmer sehr genau uneerrichtet ist; eiuer der ersten
ManuheimerAerzte ist einer d:r Hauptabnehmer.

Frau Dina sprang auf, faßte Ruth an den Schultern und
rüttelte sie. >

„Willst du mich böse machen, Ruth ?" rief sie mit
blitzenden Augen in ihrer temperamentvollen 2lrt. Mit einem
wehen Lächelii sah Ruth zu ihr auf.

„Ganz gewiß nicht, — du Mustereremplar einer böse«
Stiefmutter ! Ich weiß ja, daß du um keinen Preis das
Geld wieder annehmen würdest. Aber nun muß das anders
werden. Von heute an werde ich meine Ausgaben von d-an
Zinsen des Geldes bestreiten, das Papa für meine Aussteuer
anlegtc. Du hast in diesen drei Jahren nicht einmal die
Zinsen davon verbraucht, sondern hast sie zum Kapital schrei¬
ben lassen. Bitte — laß mich jetzt wenigstens diese Zinsen
zu unserm Unterhalt mit beisteuern, bis ich eine Stellung
gefunden habe. Es wird ja leider eine solche nicht von heute
auf morgen gefunden sein, aber ich bemühe mich sogleich ernst¬
haft darum. Inzwischen helfe ich dir, dich in bescheideneren
Verhältnissen einzurichten" .

Nachdenklich sah Frau Dina vor sich hin.
„Ich kann mich nicht in den Gedanken finden, daß du

dir dein Brot bei fremden Leuten verdienen sollst".
„Du mußt dich darein finden. Mama , mein Entschluß

ist gefaßt, und ich werde khn ausführen".
„Wenn ich es nur verhindern könnte! Ich kaffe dich

nicht gern von mir," seufzte Frau Dina.
Ruth streichelte zärtlich ihre Wangen.
„Liebste Mama , ich gehe auch nicht gern von dir . Da

es aber sein muß, wollen wir tapfer sein und dem Unvermeid¬
lichen mit Würde ins Auge sehen".

Frau Dina zog Ruth an sich und küßte sie.
„Ich staune über deine Tapferkeit, Kind, und darf mich

doch nicht von dir beschämen lassen, Also will auch ich oer-
suchen, tapfer zu sein. Aber — gönne uns einige Wochen,
um uns an den Gedanken zu gewöhnen. Es gibt doch außer
der Trennung einen Umsturz all ' unserer Lebensgewohnheiten.
Lasse uns noch einige Wochen unser bisheriges Leben fort¬
führen. Die Wohnung kann ich ohnedies erst am ersten
Januar für ersten April kündigen, lleber das Weihnachtsfeft,
sagen wn bis Ende Januar , wollen wir tun, als fei alles
beim alten. Vielleicht Hilst uns der liebe Gott bis dahin

auf andere Meise. Und wenn picht — dann will ich mich in
alles fügen, was sein muß, ich werde mir fiann eine kleine
Wohnung suchen und mich einschränken, so viel es geht. Dayn
kommt ja doch alles, wie es kommen muß. Ein paar Wochen
wollen wir zum Abschied von unserm bisherigen Leben.noch
froh und oergüngt sein und leme heitere Stunde ausschlagen.
Und heute abend besuchen wir dÄs Fest der Villa Herder".

„Wollen wir das wirklich tun, du leichtsinnige Mama ?" ^ <
sagte Ruth, , sich zum Scherzen zwingend.

Frau Dina drehte Ruth lachend im .Kreise herum.
„Heul ist heut — und die Sorgen , „morgen. Nicht '

eine Festlichkeit lassen wir aus his Ende Januar — und wenn
es auch noch so leichtsinnig ist! Viel Herrliches steht uns
noch bevor, ehe unser Aschermittwoch kommt. Ende nächster
Woche sind wir auf vierzehn Tage nach Hainau geladen. Die
Baronin hat bereits unsere Zusage. In ihrem gastliche« s
Hause und unter ihrem heiteren Zepter stehen uns sicher
eine Reihe guter Tage bevor. Weihnachten und Silvester
sollen̂ wir dort verleben. Und dazwischen'ist Das groß«
Jagdfest in Rainsberg, zu dem wir auch geladen werde«.
Kommen wir von Hainau zurück, dann .verleben .wir hier j
noch vier Wochen Hochsaison für die Winterfeste. Danach
machen wir einen Schlußstrich unter unser schönes Leben, und i
gehen in die Verbannung, aus her uns hoffentlich bald ei«
Märchenprinz oder eine gute Fee erlöst. Mache ein froher' >
Gesicht, Ruth ! Wer weiß, was unser für Wunder warten. '
Das Leben ist doch schön— es lebe das Leben!"

Ruth mußte lachen. Sie tonnte dem goldenen Leichtsin»> ^
der strahlenden Lebensfreude der Mutter nicht wiederstehen,
trotzdem sie-eine tiefgründigere Natur Dar, als Diese. & \
riß sie einfach mit fort und überzeugte sich auch schließlich,
daß es das Beste war, Diese kurze Gnadenfrist mit echter
Inbrunst zu genießen und mit möglichster Sorglosigkeit.

Abschied wollte sie nehmen in diesen Wochen von ihrer
glücklichen, sorglosen Jugendzeit , ehe fie ein ernste«, entsm
gungsreiches Leben begann, das ihr in Zukunft bejchieden
sein würde.

Und Arm in Arm gingen die beiden Damen im Zkimn«r
auf und ab und plauderten von ihrer letzten Sommerzeit-

(Fartsetzungf»l,t .̂ j
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Gi « ses » « tzt.
W i e nötig baldige Lieferung von Leuchtöl

für viele Bauern  i >1,, beweist die weit verbreitete
Wochenschrift,,FeId und Wald" bei der Besprechung land-
luirtscbastlicher Zeitfragen in Nr. 38 vom 20. 9. 1918. Der
Mangel an Beleuchtungsmitteln kann verhängnisvoll für
liniere Lrnähriingswirtschaft werden. Ein besonders krasser
Fall aus vielen Zuschriften fei cheroorgehoben. Lin Guts¬
besitzer teilt mit, in seinem Stalle seien in zwei kurz auf¬
einander folgenden Füllen Kälber tot geboren worden, weil
trotz vorhandenenPersonals lediglich aus Mangel jeglicher
Beleuchtung nicht rechtzeitig Hilfe geleistet werden konnte.

Wie der Nachwuchs des Viehstapels, so wird auch,die
Kartoffelernte bei weiterem Abgang von ^Seieuchnmgsmitteln
sehr gefährdet. Leutemangel, anhaltend nasse Witterung und
dadurch verzögerte Reife der Kartoffeln ermöglichen ihre
Ernte vor eintretendem Frost nur unter äußerster Ausnutzung
aller verfügbarenArbeitskräfte. Fehlt das Licht zu Haus-
und « tallarbeiten frühmorgens.und abends, so müssen sie
am hellen Tage besorgt werden und die Zeit zu Feld-
arbeiren wird übermäßig verkürzt. Darum vertrauen wir
auf schnelle durchgreifende Hilfe der Behörden.

Liner für Viele.

HmUictxrr Ccü
(Nr. 220 vom2. Oktober 1018)

Präsentanten, Geschäftsführer und Liquidatoren aller
mländifchen Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaf-
t«n aus Aktien, Gerggewerkschasten und anderer Berg¬
bau treibenden Vereinigungen, letztere, soweit sie die
Rechte juristischer Personen chaben, Gesellschaften mit
beschränkter Haftung und eingetragenen Genossenschaften.

b) die Vorsteher der inländischen Niederlassungen aller
Gesellschaften der vorbezeichneten Art, die ihren Sitz im
Ausland haben, aber im Inland einen Geschäftsbetrieb
unterhalten,

im Veranlagungsbezirk aufgefordert, die Kriegssteuererklärung
nach dem vorgeschriebenen Muster in der Zeit vom 1. bis
31. Oktober 1918 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu
Protokoll unter der Versicherung abgegeben, daß die An¬
gaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Für Gesellschaften, deren viertes Kriegsgeschäftsjahr erst
nach dem 31. Mäitz 1918 endigt, erstreckt sich die Frist
auf seck-s Monate nach Ablauf dieses Geschäftsjahrs.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Kriegssteuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein Vordruck nicht zugegangen ist.
Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen der .vorgeschriebene
Vordruck von heute ab im Amtslokal des Unterzeichneten!
kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders pnch
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs. Mündliche Er¬
klärungen werden von dem Unterzeichneten während der Ge-
fchäftsstunden in seinem Amtslokal entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm pbtiegenben Mr-
klärung versäumt, ist gemäß § 54 de« BefitzfteuergejetzM
mit Geldstrafe bis zu 500 Mark zu der Abgabe anzuhalt«-,
auch hat er einen Zuschlag von 5 bis 10 Prozent der g»-
schuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständig« Angaben in der
KriegssteuererNärung sind in den §§ 33 bis 35 des Kriegs¬
steuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte bedroht. f'

Limburg, den 30. September 1918.
Der Vorsitzende

_ der Eintomn«nste«er-Berankagilng«-Kommission._

Zn Abänderung meiner Verfügung vom 29. August
1918 — Kreisblatt Nr. 215 — mache ich bekannt, daß die
Herbstferien der Volksschulen zu Eschhofen und Mühlen nicht
am 12., sondern am 16. Oktober endigen.

Limburg, den 23. September 1918.
_ Dee Besitzen de >«  Arei «« « schütz« .

Diejenigen Herren Bürgermeister de» Kretzer,
die mit der Erledigung meiner Verfügung vom 6. d. Mts.
— Kreisblatt Nr. 211 — betr. die Nachweisung über blinde
und taubstumme Kinder noch im Rückstände sind, werden
an dir umgehende Einsendung der Nachweisungen oder Fehl¬
berichte erinnert.

Limburg, den 30. September 1918.
Der B »rfltzen»e de» Keei»nn«fch nG« .

Au-sützrung-bestimmungen
zur Bundesratsverordnung vom 2. September 1918 über

Saatkartoffeln aus der Ernte 1918.
Höhere Verwaltungsbehördeist der Regierungspräsident.
Kvmmunaloerbände sind die Land- und Stadtkreise.
Landwirtschaftliche Berufsvertretungen sind die Land-

wirtlchaftskammern und die Zentralstelle des Vereins für
Landwirtschaft und Gewerbe in Hoheuzollern zu Sigmaringen,
sowie die Saatstelle der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft
in Berlin.

Die den Kommunaloerbänden auferlegten Verpflichtungen
sind durck' deren Vorstand zu erfüllen.

Zu 8 1.
Die K»m!nunaloerbändeselbst habe« Saatkartoffel« zu

tofen , soweit die Vers»rg«ng ihres Bezirks es erfordert.
3u § 2.
Innerhalb eines Kommunalverbandesbedarf der Ver¬

kehr mit Saatkartoffeln keiner Genehmigung.
Zu 8 T
Bei Genehmigung der Liefe» ngsoerträge haben die Kom¬

munalverbände darauf zu achten, haß der Saatkartoffeloer-
kehr nicht unnötig erschwert wird. Die Entscheidungen sind
.zu bwäbleunigen. Die Genehmigung darf nicht von der
Zurücnieferung von Speisekartoffeln abhängig gemacht werden.

Die Lieferung von Saatkartoffelnauf Grund genehmigter
Verträge ist an keine Frist gebunden.

Die Kommunalverbände haben die Verkäufer von Saat-
kartoffeln bei der Ablieferung (Anforderungvon Eisenbahn¬
wagen und dergl.s nach Möglichkeit zu unterstützen, soweit
es mit der Lieferung von Speisekartoffeln verträglich ist.

Frühkartoffeln, die zur Saat verwendet werden sollen,
.müssen, wenn irgend möglich, noch im Herbst dem Verbrauchs¬
gebiete zugeführt werden.

L Zur Versagung und zum Widerruf der Genehmigung
nach Abs. 3 Schlußsatz ist die Zustimmung des Unterzeichneten
Ministers für Landwirtschaft. Domänen und Forsten ein-
Zuliole». i

I 3u § 5.
Die Kvmmunaloerbändewachen darüber, daß die in

ihren Bezirk gelieferten Saatkartoffeln — abgesehen von dem
Fall des Satzes 2 — zur Aussaat verwendet werden.

Berlin, den 19. September 1918.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Zm Aufträge: Reu haus.
Der Staatstommissar für Volksernährung.

Zn Vertrelung: P e t e r s.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Zn Vertretung: Brümmer.
Zu IAIe 5291 M. f. L.

Ilb 7488 M. s. H.
Vlc 2747 St . K.  f. V.

Oesfentliche BelaMtmachuaz.
Veranlagung der außerordentliche« Kritg-abgabe

Mk 1918.
Auf Grund des 8 34 Absatz1 des Kriegssteuergesetz« ,

für 1918 werden hiermit «sie Perfo«eo, im Veranlagungs-
bezirk mit einem Vermögen von mehr als 100 090 Mart,
bei denen eine Vermögensfeftftellung auf den 31. Dezember
1916 nicht stattgefunden hat oder bei denen bas Vermögen
nach diesem Tage durch einen im 8 3 Absatz1 Rr. 1 oder 3\
des Kriegssteuergesetzes vom 21. Zuni 1916 bezeichneten Ver¬
mögensanfall sich um mehr als 5000 Mark vermehrt hat,
aufgefordert, eine Vkrmögenserklärung nach dem vorgeschrie¬
benen Muster in der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1918 dem
Anterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Ver¬
sicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen
And Gewisien gemacht sind.

Aus Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorgeschriebene
Formular von heute ab im Amtslokal des Unterzeichneten
kostenlos verabfolgt.

Die sitznsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
i>!> zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs. Mündliche Er¬
klärungen werden von dem Unterzeichneten während der Ge-
kchäftsstunden in seinem Amtslokal zu Protokoll entgegen-
Senommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Permö-
LenLerklärnng versäumt, ist gemäß8 54 des Besitzsteuergesetzes
mit Geldstrafe bis zu 500 Mark zu der Abgabe anzuhalten:
auch hat er einen Zuschlag von 5 bis 10 Prozent der geschul¬
deten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der
Acrmögensertlärung sind in den 88 33 bis 35 des Kriegs-
ßeuergefetzes mit Geldstrafe und gegebenenfalls mit Ge¬
fängnis bis zu einem Zahre und mit Verlust der bürgerlichen
Ehienrechte bedroht.

h Limburg, den 24. September 1918.
Der Vorsitzende

der Einkomm»nffrk«er-Ver«nlagang»-K»mmWon._
' Oeffentlichst Betanntmachsinrg.

Beranlagmig der Gefellschafte« zur außerordentlichen
Kriegrabgab« für 1913.

Auf Grund des 8 34 Absatz2 des Kriegssteuergesetzes
für 1918 werden hiermit

a) die Vorstände, persönlich haftenden Gesellschafter, Re-
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k HHao,k 14.Oktober II,nachmittags3Ir
findet im grossen Saale des Gasthofes

„Alte Post “ in Limburg
eine öffentliche Versammlung statt, in welcher als Hauptredner Herr Dr. Beusch  aus
München-Gladbach über das Thema»»ZehicksalsstunÄrn unseres Volkes"
reden wird.

Auf unsere wiederholten Friedensangebote haben die von Haß und Eroberungs¬
sucht erfüllten Feinde nur Hohn und Spott gehabt und ebenso verfahren sie auch mit
dem neuen Angebot unseres verbündeten Oesterreich-Ungarn. Sic wähnen noch immer
uns auf die Knie zwingen zu können und da es ihnen doch allmählich klar wird, daß
dies militärisch nicht erreichbar ist, suchen sie durch ihre Helfershelfer unsere innere
Einigkeit zu untergraben, weil sie von der richtigen Auffassung ausgehen, daß ein
unriuiges Deutschland leichter zu zerschmettern sei.

Deutschland ist unübrrwinäliev. wenn es einig und gesedlosren ist.
Wir müssen es bet der9. Kriegsanleihe den Feinden klar und deutlich zum Ausdruck
bringen, daß das Deutsche Volk geschlossen hinter seinen herrlichen Soldaten steht, die
Taten vollbracht haben, die die Weltgeschichte bisher nicht gesehen hat und die die
Nachwelt mit Bewunderung erfüllen werden.

Gewiß sind die von dem Deutschen Volke gebrachten Opfer groß. Aber sollen
diese Opfer nutzlos gebracht worden sein? Das wird wohl kein Detiföcber wollen.
Wir wollen die Entbehrungen weiter tragen und uns stets daran erinnern, daß der
Krieg nichtm unserem Land, sondern in Feindesland geführt wird.

Wir kämpfen für die Verteidigung unseres Vaterlandes, für die Sicherheit
von Familie und Haus. Dieses Ziel ist so groß und hehr, daß wir die gewiß wicht
leichten Entbehrungen geduldig weiter tragen wollen. Wer sich durch die nun einmal
nicht zu umgehenden Zwangsmaßnahmen der Behörden verärgert abwendet und seine
Pflicht nicht tut, ist ein Verräter an seinem Vaterlande und ein Helfer"unserer Feinde.

Zu der Versammlung laden wir alle Bevölkerungsschichten des Kreises Limburg
ergebenst ein.

Insbesondere bitten wir die Herren Geistlichen, Kreisschulinspektoren, Ortsschul¬
inspektoren, Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen, Bürgermeister, Beigeordneten, Schöffen,
Stadtverordneten, Gemeindevertreter, Gemeinderechner, Kirchenrechner, Reichsbankbeam¬
ten, Bankiers und Banken, Verwalter der Vorschußvereine, der Spar- und Darlehns¬
kassen, Beamten und Annehmer der Raff. Landesbank, Beamten und Annehmer der
Kreissparkasse, Vorsteher der staatlichen nnd kommunalen Behörden, Vorsitzende und
Mitglieder der in den einzelnen Gemeinden bestehenden Wirtschaftsausschüsse,Zdie Mit¬
glieder der Kriegswirtschaftsstelle und die Vorsitzenden aller Vereine im Kreise an der
Versammlung teilzunehmen.

Limburg» den1. Oktober 1918. 4(229

Irr Kreisaussdiuss des Kreises bimbur| :
r . Borcke . Frühe . Haerten . Kalteyer . Kauter . Lawaczeck . Preusser.
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eunt e Kriegsanleih e
Vier Wochen neunte Kriegsanleihe
vier Schicksalswochen des Vaterlands!

Deutscher!
erkenne das Gebot der Stunde:

Zeichne die Neunte
Deutschland zur Wehr —
dem Feind zur Lehr ’!

Zeichnungen nehmen entgegen:

2(239

P . P . Cahensly Landesbankstelle
Hermann Herz Bankgeschäft Mitteldeutsche Creditbank
Kreissparkasse Heinrich Vromhetta

Vorschuss -Verein Limbnrg.

Machlaß-Wersteigerung.
Donnerstag , ten 3. Oktober er., nachmittag»

2 Uhr verweigere ich in der Wirtschaft Couradh (Wll.
hrlmshehe) hier meiftbietcnd gegen bar den Nachlaß der ver¬
storbenen Johanna Probeck, worunter1 Schreitsekretär
(antik). S»s>, Diva», 3 Tische, 10 Stühle. 2 Kommode»,
2 Kleiderschrärke, 1 Betstuhl(eichen), Regulator, Küche»-
sckrauk«s».

Die Lersteigerung findet bestimmt statt.
Besichtigung der Sachen 1 Stunde vor Beginn der Ver¬

steigerung.
Limburg, den 36. September 1918 .1(229

Bässe, Gerichts-Vollzieher.

LvsrüstuQAsstÄoks
(Sr Offiziere, Militärbeamte und Mannschafteo.

Uniformtuche — Hatzen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1(6

Wilh. gehnard senior, Korflfflärkt.

Ilfpulum
beste Saatbeize , verhindert Weizbrand, zn haben bei

Lar! Kessler.
Kalonialwaren, Sämereien en gras,

11(228_ Limburg n. d. Lahn.

E kchlichtzsnkt
sowie Notschlach-

tuugeu kauft  3 (217
HngoKestler,Pserdewetzger
Wiesbaden , Telefon 2612.

Ich habe den Erlanbuis-
scheiA zum Einkauf

i

Ordentliches, junges

Mädchen
für Hausarbeit bis zu« 15.
Okt. oder früher gesucht.
Frau Karl Scheid jr.
7(228 Schlenkert 14.

ßs» Hm kühl Mrsiiirs md XOatfiu!
Wlktt KWiiMbntn drsichm Fett!
lMmte, helft Heide»d»rch Aligade trat Kifta!

Anzeige von leerstehenden
and gekündigten Wohnvngcs etc.

Unsere wiederholt veröffentlichte Bekanntmachungvom 31.
Juni d Js . betr. die Anzeige von leerstehenden und
gekündigten Wohnungen etc. wird noch nicht genügend
beachtet Die Vermieter von 1-, 2 - und 3 -Zimmer-
Wohnungen , einzelnen Räumen von Wohnungen,
Schlafstellen und sonstigen zu Wohnzwecken
geeigneten Räumen , wie Läden, Niederlagen, Schuppen
u,w. find verpstichtet , dem städtischen Wohnungsamt
Limburg(Rathaus) unverzüglich Anzeige zu erstatten,
sobald eine der bezeichneten Wohnungen oder Räume l e er-
ftehtodergekündigtist.

Desgleichen ist innerhalb 48 Stunden dem städtischen
Wohnungsamt zu melden, sobald eine der bezeichneten Woh¬
nungen oder Räume wieder vermietet wird.

Wer die vorgcschriebeneAnzeige unterläßt, wird auf
Grund der Anordnungen des stellv. Generalkommandos vom
29. Oktober und 22 Dezember 1917, in Verbindung mit
der Aufforderung der Kricgsamtstelle in Frankfurt a. Main
vom 29. Mai d. Js . mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, beim Borliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft

Limburg, den 8. Juli 1918 2(184
Städt . Wohnungsamt.

Fund bei der Polizei auwelden
Mehrfach wird bei der Polizeiverwaltung das Verlieren

von Gegenständen, welche einen mehr oder weniger großen
Wert haben, angrmeldet, ohne, daß der zweifellos erfolgte Fund
der verlorenen Gegenstände angezeigt wird. Es wird daher
hiermit ausdrücklich auf die Bestimmung des § 385 Abs-
2 des bürgerlichen Gesetzbuches hiugewiefen, wonach bei jedem
Funde von Gegenständen im Werte von mehr als drei Mark
der Finder, falls er den Eigentümer nicht kennt, verpflichtet
ist, den Fund unverzüglich der Pvlizeibehördr anzuzeigen. Die
Verwahrung des unbekannten Eigentums genügt also nicht,
den» bei Nichtanmeldung des Fundes ist eS dem Eigentümer
sehr erschwert, wieder zu seiner Sache zu kommen.

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaltuug ist also
sowohl durch die RechtSpfllchl wie auch durch das Rechts»-
gefühl erforderlich.

Außerdem setzt sich derjenige, welcher einen Fund ver¬
heimlicht, de« Verdacht der strafrechtlich zu verfolgenden Un»
terschlagunĝFunduntcrichlaguig) aus. 7(2liS

Limburg, den 12. September 1918.
Die Polizei -Verwaltung.

Beftellen Sie sofort
frei Ihrem Postamt zur Probe Nord West¬
deutschlands bedeutendste Zeitung:

Das fjamburger
Fremfcenhlatt j

mit Handel;» und 5chlffahrtr. stachrlchten
und Kupfertiefdruck»Vellage
Rundschau im BilDe

wöchentlich dreizehn nusgaben

i
Poftbezugspreis:

Monatlich nt. L20, vierteljährlichM. 6.60
Arodemmmierkosten - und portofrei

Wfit über 150000 Ndvnnenten
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